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22. Vortrag 
(1.12.2009) 

Die Planetenwesen und die seelische Entwicklung des Menschen 

Dadurch, dass die verschiedenen Planetenwesenheiten ihre Sphäre in der Seelenwelt (Astralwelt) 
bezogen, wurde erst die Entwicklung der höheren seelischen und geistigen Wesensglieder des 
Menschen möglich. Diese seelisch-geistige Entwicklung beginnt zwar erst nach den Ereignissen, die 
im Sechstagewerk geschildert werden, aber durch die immer reichere Ausgestaltung der Astralwelt 
und die Herausbildung der Planetensphären wurden dafür die Voraussetzungen geschaffen – darum 
sollen diese Zusammenhänge schon hier geschildert werden. 

Durch die Mars-Wesenheiten wurde durch Umwandlung des Astralleibes die Entwicklung der 
Empfindungsseele angeregt, später durch die Merkur-Wesenheiten die Verstandesseele, die aus dem 
Ätherleib herausgearbeitet wurde, und durch die Jupiterwesen die dem physischen Leib abgerungene 
Bewusstseinsseele. Schließlich gaben die Venus-Wesenheiten im letzten Drittel der atlantischen Zeit 
den Anstoß zur Entfaltung des Geistselbst.  

"So wurden planetarische Daseinsstufen geschaffen für diese nicht mitgekommenen Wesenheiten; 
sie bewohnen diese Planeten jetzt. In der Zeit, als nun noch der Mond sich von der Erde loslöste, da 
vollzog sich ein sehr geheimnisvoller Vorgang in unserer kosmischen Entwickelung, der sehr schwer 
zu erklären ist und den man bezeichnet als den «Durchgang des Mars durch unsere Erde». Er ist, 
wie gesagt, außerordentlich schwer zu erklären, denn als die Erde noch mit der Sonne verbunden 
war, war diese Marsmasse darin; dann trennte sich die Sonne von der Erde und dann ging der Mars 
heraus und ließ zurück auf der Erde die Substanz, die man als das Eisen bezeichnet. Auch der Mars 
wurde ein Schauplatz für solche nicht mitgekommenen Wesenheiten. Diese Marswesen sind die 
Anreger für die Entwickelung der Empfindungsseele. Hätten sie ihren Einfluß nicht auf unseren 
Planeten ausgeübt, die Empfindungsseele hätte sich nicht gestalten können. Das zeigt Ihnen, 
welche Bedeutung jene Wesenheiten haben, auf die wir am Anfang hingewiesen haben, die geistig 
zu den physischen Substanzen des Sonnensystems gehören und die in Wechselbeziehung stehen 
zu dem, was wir in uns selbst haben.  

Ebenso wie die Empfindungsseele angeregt worden ist durch die Marswesenheiten, so die 
Verstandesseele durch die Merkurwesenheiten und die Bewußtseinsseele durch die Jupiterwesen. 
Und damals, als schon die Empfindungsseele, die Verstandesseele und die Bewußtseinsseele 
angeregt waren, da wurde der Anstoß gegeben, Manas in Fluß zu bringen. Denn dazu mußte zuerst 
auch noch eine Anregung gegeben werden. War es einmal in Fluß gebracht, dann konnte der 
Mensch sozusagen seine Entwickelung selbst in die Hand nehmen. Das war im letzten Drittel der 
atlantischen Zeit. Die Anreger waren die Wesenheiten, die auf der Venus waren. So können Sie sich 
eine Vorstellung machen von der Wechselwirkung der verschiedenen Glieder unseres 
Planetensystems. Wir müssen uns denken, daß der Mensch mitgebracht hatte seinen physischen 
Leib, seinen Ätherleib und seinen Astralleib. Dann entwickeln sich drei Glieder: die 
Empfindungsseele, Verstandesseele und Bewußtseinsseele und endlich Manas. Die 
Bewußtseinsseele hat ihre Kraft vom Jupiter, die Verstandesseele vom Merkur, die 
Empfindungsseele vom Mars und das Geistselbst empfing seinen Anstoß von der Venus. So 
müssen Sie, wenn Sie an sich selbst die Kräfte aufspüren wollen, die in Ihnen sind, zu den 
betreffenden Sternen aufschauen. Der Mensch ist ein kompliziertes Wesen; er ist dadurch 
geworden, daß die Kräfte des Kosmos in ihm zusammengeflossen sind." (Lit.: GA 98, S 197f)  

Den Merkurwesen kommt dabei eine doppelte Aufgabe zu; sie haben nicht nur die Verstandesseele 
des Menschen zu entwickeln, sondern sie sind such die großen Lehrmeister der Eingeweihten:  

"Sie erinnern sich aus meiner «Theosophie», daß es nur eine grobe Einteilung ist, wenn wir sagen, 
der Mensch besteht aus physischem Leib, Ätherleib, astralischem Leib, Ich, Geistselbst, Lebensgeist 
und Geistesmensch. Sie wissen, daß die richtigere Einteilung diese ist: Physischer Leib, Ätherleib, 
astralischer Leib, und daß wir dann das, worin das Ich aufgeht, unterscheiden als 
Empfindungsseele, Verstandes- oder Gemütsseele und Bewußtseinsseele, und daß wir darin erst 
das Geistselbst oder Manas haben, dann den Lebensgeist oder Buddhi, und zuletzt den 
Geistesmenschen oder Atman. Das Seelenhafte des Menschen erscheint also eingeschaltet als 
Empfindungsseele, Verstandesseele und Bewußtseinsseele. Wenn wir die Entwickelung des 
Menschen auf der Erde verfolgen, so können wir auch sagen: Es entwickelt sich zuerst zu den drei 
Bestandteilen, die vom Monde herübergebracht werden, die Empfindungsseele hinzu, dann entsteht 
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die Verstandesseele, und die Bewußtseinsseele entsteht im Grunde genommen erst gegen das 
Ende der atlantischen Zeit, als der Mensch zum erstenmal lernte, «Ich» zu sich zu sagen. Da erst 
kann der Mensch lernen, bewußt von innen heraus an den Gliedern seiner Wesenheit zu arbeiten. 
Wenn wir also den Menschen einteilen in Leib, Seele und Geist, so haben wir die Seele wiederum 
einzuteilen in Empfindungs-, Verstandes- und Bewußtseinsseele. Die entwickeln sich erst nach und 
nach; die Bewußtseinsseele kann noch keinen Einfluß haben, denn sie entsteht erst als das letzte. 
So müssen diese Glieder auch wieder von außen angefacht werden. Dabei sind nun wieder 
Wesenheiten von außen tätig, und zwar ist es so, daß der Mars mit seinen Wesenheiten auf die 
Empfindungsseele wirkt. Als die Verstandesseele entstehen soll, ist der Merkur schon abgespalten 
und wirkt mit seinen Wesenheiten auf die Entstehung der Verstandesseele, und der längst 
vorhandene Jupiter wirkt auf die Entstehung der Bewußtseinsseele.  

So haben Sie also in dem Seelischen des Menschen die Tätigkeit der drei Weltkörper: das Walten 
des Mars in der Empfindungsseele, des Merkur in der Verstandesseele, des Jupiter in der 
Bewußtseinsseele; und indem das Geistselbst in die Bewußtseinsseele hineingedrängt wird, ist die 
Venus mit ihren Wesenheiten tätig. Für die ersten Eingeweihten ist auch wieder der Merkur tätig, so 
daß also die Merkurwesen eine zweifache Tätigkeit ausüben: zunächst eine dem Menschen ganz 
unbewußte, indem sie seine Verstandesseele entwickeln; sodann sind sie die ersten Lehrer der 
Eingeweihten, wobei sie auf eine ganz bewußte Art wirken. Die Merkurwesen haben also stets eine 
doppelte Tätigkeit, etwa so wie manche Landlehrer die Kinder unterrichten und außerdem den ihnen 
zugeteilten Acker bebauen müssen. So haben die Merkurwesen die Verstandesseele zu entwickeln 
und außerdem noch die großen Schullehrer der großen Eingeweihten zu sein. Alle diese Dinge 
können Sie auch rein logisch begreifen.  

Nun können Sie vielleicht fragen, warum denn gerade Jupiter auf die Bewußtseinsseele wirkt, da er 
doch ein so weit rückständiger Planet ist. Aber erforscht werden diese Dinge eben nicht durch 
logische Gründe, sondern so, daß man die Tatsachen der geistigen Welten erforscht. Da würden Sie 
in der Tat sehen, daß die Bewußtseinsseele angefacht wird von den Jupiterwesen, denen auf der 
anderen Seite zurückgebliebene Venuswesenheiten zu Hilfe kommen. Im kosmischen Wirken ist es 
so, daß die Dinge nicht äußerlich-schematisch genommen werden dürfen, sondern man muß sich 
klar sein, daß wenn ein Planet einmal schon eine Aufgabe erfüllt hat, seine Wesenheiten später 
noch eine andere Aufgabe erfüllen können. Während der Menschheit der zweiten Menschenrasse 
haben die Jupiterwesenheiten mitgewirkt an der Ausbildung des Ätherleibes; dann gingen sie selbst 
ein Stück Wegs weiter, und als der Mensch so weit war, daß sich seine Bewußtseinsseele 
entwickeln konnte, mußten sie wiederum eingreifen und seine Bewußtseinsseele mitentwickeln. So 
wirkt dasjenige, was im Raum wirkt, in der mannigfaltigsten Weise ineinander, und man kann 
durchaus nicht schematisch von dem einen auf das andere übergehen." (Lit.: GA 102, S 59ff)  

Einfluss der Planeten auf das Seelenleben des Menschen im Wachen und 
Schlafen 

Beim Einschlafen und Aufwachen wirkt Mars auf die Empfindungsseele. Jupiter wirkt auf die 
Verstandesseele und ruft die Träume hervor. Saturn wirkt im tiefsten Schlaf auf die Bewusstseinsseele 
und kann auch automatische Handlungen im Schlaf, wie Sprechen oder Nachtwandeln, hervorrufen. 
Die Jupiter- und Saturnkräfte sind es auch, die den Menschen im Schlaf erquicken. Im wachen 
Zustand wirkt Venus auf die Empfindungsseele, Merkur auf die Verstandesseele und der Mond auf die 
Bewusstseinsseele. Es sind dieselben Kräfte, die die Planeten "umtreiben". Die Stärke ihrer Wirkung 
hängt dabei von ihrer räumlichen Entfernung ab.  

"Diejenige Kraft, die auf die Empfindungsseele beim Einschlafen und Aufwachen wirkt, bezeichnete 
man mit einem Namen, welcher in alten Sprachen sich decken würde mit dem Worte Mars. Mars ist 
nichts anderes als ein Name für diejenige Kraft, die auf die Empfindungsseele wirkt, welche des 
Abends den Menschen heraustreibt aus seinen Leibeshüllen und des Morgens wiederum 
hineinschickt. Diejenige Kraft, welche wirkt auf die Verstandes- oder Gemütsseele, nach dem 
Einschlafen und vor dem Aufwachen, sie ist jene Kraft, welche die Welt der Träume hineintreibt in 
die Verstandes- oder Gemütsseele -, diese Kraft führt den Namen, der sich decken würde mit dem 
Worte Jupiter. Und diejenige Kraft, welche in besonderen Verhältnissen den Menschen zum 
Nachtwandler machen würde, die also während des Schlafzustandes auf des Menschen 
Bewußtseinsseele wirkt, die trägt im Sinne der alten Geisteswissenschaft den Namen Saturn. So 
daß man also im Sinne der Geisteswissenschaft redet, wenn man sagen würde, Mars hat den 
Menschen eingeschläfert, Jupiter hat dem Menschen Träume in seinen Schlaf geschickt, und der 
dunkle finstere Saturn ist die Ursache, die den Menschen, der seinem Einflüsse nicht widerstehen 
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kann, in seinem Schlafe aufrüttelt und zu unbewußten Handlungen treibt. Bei diesen Namen dürfen 
Sie also nicht an das denken, was sie im Sinne der gewöhnlichen Astronomie bedeuten. Vorläufig 
wollen wir ihre ursprünglichen Bedeutungen nehmen, welche Kräfte bezeichnen, die durchaus 
geistiger Art sind und die auf den Menschen wirken, wenn er außerhalb seines physischen Leibes 
und seines Äther- oder Lebensleibes in der geistigen Welt sich befindet, während er schläft.  

Nun, wenn der Mensch am Morgen aufgewacht ist - ich habe einen Punkt hingezeichnet zu diesem 
Aufwachen aus dem Grunde, weil ja der Mensch mit dem Aufwachen in der Tat in eine ganz ande- 
re Welt tritt -, was geschieht denn, wenn der Mensch aufwacht? Da wird er in eine Welt versetzt, die 
eigentlich der heutige normale Mensch allein als die seinige ansieht, in welcher ihm von außen 
entgegentreten die Eindrücke auf seine Sinne. Diese Eindrücke auf seine Sinne, die werden so 
bewirkt, daß er nicht hinter die sinnlichen Eindrücke hinschauen kann. Sie sind einfach da, sie treten, 
wenn er des Morgens aufwacht, vor seine Seele hin. Wenn der Mensch aufwacht, ist der ganze 
Teppich der Sinneswelt vor ihm ausgebreitet. Aber noch etwas anderes ist für den Menschen da, 
nämlich, daß er nicht nur mit seinen Sinnen wahrnimmt diese äußere Welt, sondern daß er dann, 
wenn er dieses oder jenes von dieser äußeren Welt wahrnimmt, immer etwas dabei empfindet. 
Wenn auch die freudige Empfindung bei der Wahrnehmung irgendeiner Farbe noch so gering ist, es 
ist ein innerer seelischer Vorgang, eine gewisse Empfindung da. Denn jeder wird sich klar sein, daß 
auf ihn die violette Farbe anders wirkt als die rote, und die blaue anders als die grüne. Alle äußeren 
Sinneseindrücke wirken so, daß sie innerliche Zustände hervorrufen. Alles dasjenige, was so die 
äußeren Sinneseindrücke an Empfindungen hervorrufen, das gehört der Empfindungsseele an, 
während wir die Ursache im Menschen, warum er die Sinneseindrücke empfangen kann, den 
Empfindungsleib nennen. Der Empfindungsleib verursacht, daß der Mensch Gelb oder Rot sieht. Die 
Empfindungsseele ist schuld daran, daß er über dieses Gelb oder Rot dieses oder jenes empfindet. 
Wir müssen haarscharf unterscheiden: Dasjenige, was uns von außen vor die Seele gezaubert wird, 
das verursacht der Empfindungsleib; dasjenige, was wir innerlich dabei erleben, Lust und Leid oder 
irgendeine Nuance von jenem Eindruck, den die Farbe auf uns macht, das gehört zur 
Empfindungsseele. Am Morgen beginnt die Empfindungsseele hingegeben zu sein an die Eindrücke 
des Empfindungsleibes, wir könnten auch sagen, an die Eindrücke der Außenwelt, die sie durch die 
Kräfte des Empfindungsleibes aufnimmt. Dasselbe also, was in der Nacht während des Schlafes 
dem Marseinfluß ausgesetzt war, die Empfindungsseele, das wird am Morgen beim Erwachen den 
Eindrücken der äußeren Welt ausgesetzt, das wird hingegeben der sinnlichen Welt. Nun bezeichnen 
wir die gesamte Sinneswelt, insofern sie in unserer Seele gewisse Empfindungen von Lust und Leid, 
Freude und Schmerz hervorruft, im Sinne der Geisteswissenschaft wiederum mit einem besonderen 
Namen, mit dem Namen Venus. Ich bitte wiederum, nichts anderes sich darunter zu denken als das, 
was eben charakterisiert wurde, also dasjenige, was auf unsere Empfindungsseele als Einfluß sich 
geltend macht aus dem äußeren Teppiche der Sinneswelt heraus, der uns nicht gleichgültig und kalt 
läßt, sondern uns mit gewissen Empfindungen erfüllt. Diesen Einfluß auf unsere Empfindungsseele, 
der sich vom Morgen an geltend macht, den bezeichnet man als die Kraft der Venus. So daß wir, 
ebenso wie wir den Einfluß auf die Empfindungsseele nach dem Einschlafen als Mars bezeichnet 
haben, diesen Einfluß nach dem Aufwachen als Venuskraft bezeichnen.  

Ebenso findet aber aus der physischen Welt heraus ein Einfluß statt auf unsere Verstandes- oder 
Gemütsseele, während sie während des Tages untergetaucht ist in den leiblichen Hüllen, das ist 
derjenige Einfluß, durch den wir uns den äußeren Eindrücken der Sinneswelt entziehen und diese 
verarbeiten können. Merken Sie, daß ein Unterschied ist zwischen dem Erleben in der 
Empfindungsseele und dem Erleben in der Verstandes- oder Gemütsseele; die Empfindungsseele 
erlebt nur so lange etwas, solange der Mensch der Außenwelt hingegeben ist; sie empfindet eben 
die Eindrücke der Außenwelt. Wenn aber der Mensch während des Tagwachens einmal eine Weile 
gar nicht achtgibt auf die Eindrücke der Außenwelt, sondern die äußeren Eindrücke nachklingen läßt 
und sie verarbeitet in seiner Seele, dann ist der Mensch seiner Verstandesseele hingegeben. Diese 
ist also etwas mehr selbständig gegenüber der Empfindungsseele. Diejenigen Einflüsse nun, die es 
möglich machen, daß der Mensch während des Tageslebens nicht nur sozusagen immer dasteht, 
seine Augen offen und anglotzt den äußeren Sinnesteppich, sondern daß er seine Aufmerksamkeit 
abwenden kann von alle dem und Gedanken formen kann, durch die er die Eindrücke der Außenwelt 
kombiniert und sich selbständig machen kann gegenüber der Außenwelt, diese Einflüsse 
bezeichnen wir als die Kraft des Merkur. So daß wir also sagen können: Wie in der Nacht auf unsere 
Verstandes- oder Gemütsseele die Jupitereinflüsse sich geltend machen, so machen sich während 
des Tages die Merkureinflüsse geltend auf unsere Verstandes- oder Gemütsseele. - Merken Sie, 
daß eine gewisse Korrespondenz besteht zwischen den Einflüssen des Jupiter und des Merkur. Die 
Einflüsse des Jupiter sind beim heutigen normalen Menschen so, daß sie als Traumbilder in sein 
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Seelenleben hereindrängen, die entsprechenden Einflüsse während des Tages, die Merkureinflüsse, 
wirken als seine Gedanken, als seine inneren Erlebnisse. Doch bei den Jupitereinflüssen im Traume 
weiß der Mensch nicht, woher die Dinge eigentlich kommen, während des Tagesbewußtseins, bei 
den Merkureinflüssen, weiß er es aber. Es sind auch innerliche Vorgänge, die in der Seele ablaufen 
als innere Bilder. Das ist die Korrespondenz zwischen den Einflüssen des Jupiter und des Merkur.  

 

Nun gibt es aber auch solche Einflüsse, die während des Tages auf die Bewußtseinsseele wirken. 
Was ist denn eigentlich für ein Unterschied zwischen Empfindungsseele und Verstandes- oder 
Gemütsseele und Bewußtseinsseele? Nun, die Empfindungsseele macht sich geltend, wenn wir die 
Dinge der Außenwelt einfach anglotzen. Entziehen wir uns für eine Weile den Eindrücken der 
Außenwelt, geben wir nicht acht auf sie und verarbeiten wir sie, dann sind wir hingegeben unserer 
Verstandes- oder Gemütsseele. Wenn wir jetzt das Verarbeitete nehmen und uns wiederum der 
Außenwelt zuwenden und zu ihr in Beziehung setzen, indem wir übergehen zu Taten, dann sind wir 
hingegeben unserer Bewußtseinsseele. Wenn Ihnen zum Beispiel hier der Blumenstrauß vor Augen 
steht: Solange Sie ihn bloß anschauen und das Weiß der Rose in Ihnen Gefühle auslöst, so lange 
sind Sie hingegeben Ihrer Empfindungsseele. Wenn ich nun aber das Auge abwende und gar nicht 
mehr den Blumenstrauß sehe, sondern darüber nachdenke, dann bin ich hingegeben meiner 
Verstandes- oder Gemütsseele; da verarbeite ich die Eindrücke, die ich erhalten habe, durch 
Kombination. Wenn ich jetzt deshalb, weil mir der Blumenstrauß gefallen hat und ich die Eindrücke, 
die er auf mich gemacht hat, verarbeitet habe, mir sage, ich möchte jemandem eine Freude damit 
machen, wenn ich ihn dann nehme und also zur Tat übergehe, dann gehe ich aus der Verstandes- 
oder Gemütsseele heraus, dann trete ich über in die Bewußtseinsseele, da trete ich wiederum mit 
der Außenwelt in Beziehung. Und das ist eine dritte Kraft, die im Menschen sich geltend macht, die 
ihn befähigt, nicht nur in sich zu verarbeiten die Eindrücke der Außenwelt, sondern wieder mit der 
Außenwelt in Beziehung zu treten.  

Merken Sie, daß wiederum eine Beziehung besteht zwischen dem Wirken der Bewußtseinsseele im 
Wachen und dem Wirken der Bewußtseinsseele im Schlafen. Wir haben gesagt, wenn ein solcher 
Einfluß im Schlafzustand vorhanden ist, dann geht der Mensch über in das Nachtwandeln, er spricht 
und handelt im Schlafe. Nur, wenn er im Schlafe nachtwandelt, wird er durch die Kraft des dunklen 
Saturn getrieben, bei Tage ist er mit seinem Ich dabei, er handelt bewußt. Dasjenige, was während 
des Tageslebens auf die menschliche Bewußtseinsseele wirkt, damit sie aus dem gewöhnlichen 
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Leben her- aus zur Selbständigkeit kommen kann, bezeichnen wir als die Kraft des Mondes. 
Vergessen Sie wiederum, was Sie bisher unter diesem Worte sich vorgestellt haben, Sie werden 
schon noch verstehen, warum diese Dinge gerade so sind, vorläufig wollen wir diese Namen als 
Benennungen behalten.  

So haben wir also das menschliche Seelenleben verfolgt durch den Schlaf- und durch den 
Wachzustand. Wir haben gefunden, daß es in drei voneinander getrennte Glieder zerfällt, daß es 
dreierlei Einflüssen unterliegt. Wenn der Mensch in der Nacht hingegeben ist derjenigen Welt, die wir 
bezeichnen müssen als die geistige Welt, dann ist er hingegeben den Kräften, die in der 
Geisteswissenschaft bezeichnet werden als Mars-, Jupiter- und Saturnkräfte. Wenn er während des 
Tagwachens sein Seelenleben entfaltet durch die Empfindungsseele, durch die Verstandes- oder 
Gemütsseele und durch die Bewußtseinsseele, dann ist er hingegeben an diejenigen Kräfte, die 
bezeichnet werden in der Geisteswissenschaft als Venus-, Merkur- und Mondkräfte." (Lit.: GA 119, S 
70ff)  


